
Srngrprrk
vierteljährlich
i« Stadt-, OrtS-
»rck RachbarortS-
vrrtehr Mk. S.70,
außerhalbMk.L.80
einschließlich der
Postgebühren. Die
NnzelnummerdeS
BlatteSkostetlvP.
Erscheinungsweise
rLgltch, mit Aus¬
nahme der Sonn»
und Festtage.

« sgrSnSei i -77.

AitrnMig.Mlöl.
AllgmeimsAMize tmöMmhkltungrblatt

'LEMMW

MÄH
ML

WM

K» ;r!grüs ? ! r
Die Ijpaltige ^cile
oder deren Raum
18 Pfennig. Die
Reklamezeile oder
deren Ra»m SS
Pfennig. » Bei
WiederholungenunverSnoerterAn»

zeigen entsprechen¬
der Rabatt . Bei
gerichtlicher Ein.
treibung undKon¬

kursen ist der
Rabatt hinfällig

rernrprecder » i.

Achwarzwäider Tageszeitung . Für die O .-A .-Bezirke Nagold , Freudenstadt und Talw
n- uo Dr »S ««d Verlag i« Avessteig. Mittwoch » de« 14 . Mai. NmtSblatt fiir Psa !zgrafe»weUer. ISIS,

Deutsche Nationalversammlung.
^Ausführlicher Bericht.)

Unannehmbar!
Berti « , 12. Mai.

Präsident Fehlen bach eröffnet in der alten Aula
der Universität die Sitzung um 3 Vr Uhr nachmittags.'Eine Fülle von Protesttelegrammen gegen die Friedens»
bedingungen werden zur Einsicht aufgelegt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung heißt Abg . Tr.
Kahl im Auftrag des Rektors der Universität Berlin
die Nationalversammlung willkommen.

Daraus tritt das .Haus in die Tagesordnung ein:
Entgegennahme einer Erklärung über Sie"

Friedensbcdingnngen.
Ministerpräsident Scheidemann: Tie Deutsche

Nationalversammlung ist heute zusammengetreten , um
am Wendepunkt des Taseins unseres Volks gemeinsam
mit der Reichsregierung Stellung zu nehmen zu dem,
was unsere Gegner Friedensbedingungen nennen . Wir
gehören zusammen , wir müssen zusammen -̂
bleiben , wir sind ein Fleisch und ein Blut,
und wer uns zu trennen versucht , der schnei¬
det mit mörderischem Messer in den leben -,
di gen Leib des deutschen Volks. Wir jagen kei¬
nen nationalistischen Traumbildern nach . Keine Prestige¬
frage und kein Machthunger haben Anteil an unseren
Beratungen . Das Leben, das nackte, arme Leben, müssen
lvir für Land und Volk retten.

Was unseren Beratungen zugrunde liegt, dieses dicke
Buch, in dem 100 Absätze beginnen : Deutschland

verzichtet , , verzichtet , verzichtet !, dieser
schauerlichste und mörderische Hexenhammer, dieses

' Buch darf nicht zum Gesetzbuch der Zukunft
^werden.
, Tie Welt ist wieder einmal um eine Illusion ärmer
geworden . Welcher Name ist auf tausend blutigen
Schlachtfeldern , in tausend Schützengräben , in verwaisten
Familien , bei Verschleppten und Verlassenen während der

! blutigen Jahre andächtiger und gläubiger genannt wor¬
den als der Name Wilson ! Heute verblei chtdas

.Bild des Friedensbringers hinter der sinste-,
ren Gestalt eines Kerkermeisters. Sie haben nichts ver¬
gessen, aber alles hinzugelernt , was Vernichtung und
Zerstörung heißt.

Deutschland wird , wenn diese Bedingungen angenom¬
men werden, nichts mehr sein eigen nennen , was außer¬
halb der ihm verhängten Grenzen liegt . Deutschland hat
im Ausland aufgehört zu existieren, aber es könnte
doch noch eine deutsche Beziehung zum Ausland be¬

stehen . Also bestimmt der Rat der Vier : Verträge zwi¬
schen Feinden gelten nicht, ausgenommen solche Ver¬
träge , deren Ausführung eine Regierung der alliierten
oder assoziierten Mächte zu Gunsten eines ihrer Staats¬
angehörigen binnen 6 Monaten verlangt.

Wie sagte Wilson so zutreffend : Ter erste Grund¬
satz des Friedens ist Gleichheit und gleiche Teilnahme
an gemeinsamen Vorteilen . Das ist das Kehrbild nach
der einen Seite . Im Auslandsdienst ohne Schiffe,
denn unsere Handelsflotte geht in die Hände der En¬
tente über ohne Kabel , ohne Kolonien , ohne
ausländische Niederlassungen , ohne Gegen¬
seitigkeit und Rechtsschutz, ja selbst ohne das
Recht, mitzuwirken bei der F e st s e ß u n g derPreise
für die von uns als Tribut zu liefernde Ware , für Kohle,
pharmaceutische Artikel usw. Wer kann als ehrlicherMann , ich will gar nicht sagen als Deutscher, solche Be¬
dingungen eingehend
Welche Hand müßte nicht verdorren , die sich nnd

nns in diese Fesseln legt?
Und dabei sollen wir die Hände regen, sollen arbeiten
und die Sklavenschicht für das internatio¬
nale Kapital bilden, Fron dien st efürdieaanze
Welt leisten ! Den Handel im Ausland , die Quelle
unseres Wohlstands zerschlägt man . Tie lothringischen
Erze, die oberschlesische Kohle , das elfässische Kali , die
Saargrube , die billigen Nahrungsmittel aus PokAr und
Westpreußen, alles sott jetzt außerhalb unserer Grenzen
liegen, um die wir keinen höheren Schutzzoll ziehen dür¬

fen , als er am 1 . August 1914 bestand, wohl aber un¬
sere Gegner ganz nach Belieben und zu unserer Erdros¬
selung. Im Innern müssen alle deutschen Einkünfte in
erster Reihe zu Zahlungen an die Feinde zur Ver¬
fügung stehen . Nichts für unser Volk , nichts für Kriegs¬
beschädigte und Kriegerwitwen . _

paven Gegenvorichlöge gemacht . Wir roerden
noch weitere machen.

Dieser Vertrag ist nach Auffassung der Reichs¬
regierung uuanuehmSar . (Stürmischer Beifall . Tie
lAbgeordneten und Tribünenbesucher erheben sich zu einer
gewaltigen Beifallskundgebung . ) ^

So unannehmbar , daß ich noch nicht zu glauben ver¬
mag , die Erde könne solch ein Buch ertragen , ohne daß
aus Millionen Kehlen und aus allen Ländern ohne
Unterschied der Partei der Nus erschallt:

Weg mit diesem Mordp a ! f
! Da und dort regt sich schon die Einsicht in die ge¬
meinsame Menschheitsverpflichtung, in neutralen Ländern,
in Italien und England , vor allem auch im sozialisti¬
schen Frankreich . Ich danke allen , aus denen ein em¬
pörtes Herz und das Gewissen spricht. Ich danke vor
allem und erwidere das Gelöbnis der Treue , das gerade
jetzt aus Wien zu uns herüberschattt . Brüder iii>
Deutsch - Oesterreich, die auch in der dunkelsten
Stunde den Willen zum gesamten Volk nicht vergessen/
wir grüßen Euch , und wir halten zu Euchl,
Wir kennen unseren Weg. lieber diese Bedingungen darf
er nicht gehen . Eine Verwilderung der sittlichen und
moralischen Begriffe ohnegleichen, das wäre die Folge
eines solchen Vertrags . Aber nur ein Vertrag , der ge¬
halten werden kann, ein Berkrag , der uns am Lebern'
läßt , kann die Welt wieder aufbauen . Der Arbeits -si
friede ist unser Ziel und unsere Hoffnung . Wir kämpf-,
fen nicht mehr, wir wollen den Frieden . Gewiß, wehe!
denen, die den Krieg heraufbeschworen haben, aber d r i-
mal wehe über die , welche heute einen wahr -,
haften Frieden verzögern, auch nur um ei -,neu Tag. (Stürmischer , anhaltender Beifall .)

Preuß. MinisterpräsidentHirsch: Im Auftrag der Re¬
gierungen sämtlicher deutscher Freistaaten habe ich
folgendeErklärung abzugeben:

Heute ist es klar , was die Feinde mit uns vochäbem SlS
wollen uns für alleZelten aus der Reihe der Kulturstaaten
der Welt streichen und uns wieder, wie einst , zu völliger Ohn¬
macht verdammen. Sie wollen das arbeitsfreudige deutsche Volk
zu einem Knechtvolk machen . Demgegenüber erklären nur
vor aller Welt : Lieber tot als Sklaven - Dieser
Friedensvorjchlag ist unannehmbar. Wir sind in
diesem Urteil einig init der Reichsregierung und stehen einigund geschlossen hinter ihr . Ich spreche ihr m dieser Stunde unser
volles Vertrauen aus . Unsere Feinde mögen sich hüten aus
irgend eine Unelnickkeit der deutschen Stamme zu rechnen . Fn
der bittersten und furchtbarsten Not, die unser Volk jetzl heim¬
gesucht hat , stehen wir alle in unerschütterlicher Treue zum
großen deutschen Vaterland.

Abg. Müller - Breslau (Soz .) : Dieser Friede ist nichts
weiter als die Fortsetzung des Kriegs mit anderen Mitteln,Was ist aus allen Idealen geworden , von denen man uns erzählt
hat , daß der Krieg ein „Kreuzzu g

" sei gegenKat , erlsmus
und Militarismus! Jetzt, wo Deutschland wehrlos ge¬
macht ist, wollen der französische Militarismus und
,der englische Kapitalismus weiter ihr Unwesen treiben.
Wir Sozialdemokraten können einen Rechtsfrieden verlangen;denn wir sind , als die militärische Lage Deutschlands günstig war,
für einen Frieden der Verständigung emgetreten. Wir begrüßen
Deutsch-Oesterreich . Wir gehören zusammen, und nur die Welt
kann uns trennen . Wir erheben Einspruch gegen die gewaltige
Lostrennung deutscher Volksteile vom Reichskörper.

'Das deutsche
Volk läßt sich auf die Dauer nicht zerstückeln und Her Tag mutz
kommen, an dem ein wahrer Völkerbund entsteht , wo die Ar¬
beiter der ganzen Welt dem deutschen Volk für sein Ver¬
halten in dieser Stunde recht gegeben werden. Schlimmer als
die Gebietsveränderungen sind die f

' inanziel le Kette und
die wirtschaftlichen Bedingungen, die man uns auferlegen will.
Milson hatte versprochen , daß diesem

'Kriege kein Wirtschafts¬
krieg folgen solle . Was bedeuten aber diese Bedingungen anderes?
Dieser Friedensvertrag ist unerträglich und unerfüll¬bar und für uns unannehmbar. Der Ententekapitalismuswill mit dem deutschen Sozialismus auch den aller anderen
Länder treffen. Daher ist dieser Vertrag ' im Gruüde genommen
das furchtbarste Sozialistengesetz, das es jemals ge¬
geben hat . Hoffentlich sehen das unsere französischen und eng¬
lischen Genossen bald ein . In einer Zeit, in der selbst die
letzten Nationen zum selbständigen staatlichen Leben erweckt wer¬
den, läßt sich das Deutsche Volk nicht zur Sklaverei verurteile;»,Das möge sich Europa an diesem dunkelsten Tage 'deutscher Ge¬
schichte sagen . (Stürmischer Beifall . )

'
Abg. Gröber (Z>) : Was uns jetzt vorliegt, läßt von

den Wilsonschen Punkten keine Spur mehr erkennen. Das ist
ein Wortbruch im vollsten Sinne des Worts. Wo
ist in den Bedingungen von dem deutschen Selbstbestimmungsrechtund von der Achtung vor der deutschen Nationalität etwas zu
finden? Sogar den Deutsch-Oestcrreichern soll der Anschluß an
Deutschland versagt werden. Deutschland wird wehrlos ge¬
macht und seine Dienstpflicht abgeschafft . Am ungeheuerlichsten
sind die fi n a il z i e l le n Friedcnsbcdingungen. Wird mit ihnen
ernst gemacht , so werden Reich und Einzelstaaten zum Ban¬
kerott gezwungen. Wenn endlich auch noch von uns
verlangt wird , daß wir uns verpflichten sollen, den deutschen
Kaiser uiid eine Anzahl politischer und militärischer
Führer an ein Gericht unserer Feinde zur Aburteilungaus¬
zuliefern, so weisen wir eine solche Zumutung mit Ent¬
rüstung zurück . Die Friedensbcdingungen stellen einen Gewalt-
jrieden dar voll voll von Keimen neuer Gewalttaten und

Uugerechtigvcne » , eine Quelle neuen Völkerstreits und enkkifls«
Kämpfe . Es handelt sich dabei nicht nur um das Schicks«
Deutschlands, sondern um die schwersten Nachteile für die ganz«Kulturwelt . Gegen die drohende Gefahr mutz deshalb nicht n«(das deutsche Volk , sondern die ganze Menschheit, soweit sie sich
noch ein freies Urteil bewahrt hat , entschieden Protest eintege «,
(Lebhafer Beifall . ) t

Abg. Frau Bo hm - Schuch (Sozi) : Wir hassen nicht
auf die Gnade der Entente , aber wir glauben an die Berechtig.»
keit der Völker , die von innen heraus einen Frieden schaffenwerden auf der Grundlage der 14 Punkte Wilsons ^ Det
Friedensvertrag , der uns jetzt vorgölegt wird , nimmt uns Frauen
und Müttern jede Hoffnung , daß unsere Kinder einst ein bessere«
Leben führen könnten als wir heute . Die Zurückhaltung unsere «!
Gefangenen ist die furchtbarste Grausamkeit.

Abg . Haußmnnii (D . d .P .) : Wir haben es angesicht»der Verständigung vom 5 . November m der Tat mir einem
Mortbruch zu tun . Hätte unser Heer, hätten unsere Ar¬
beiter am 5 . und 9 . November gewußt, daß der Frieden so
ausjehcn würde, das Heer hätte die Waffen nicht niedergelegt.Alles hätte ausgehalten. Natürlich wird diefer Ge¬
walt der Mantel des Rechts umgehängt. In den Formen des
Rechts will man Beute machen . Wir sind wehrlos, aber nicht
willenlos . Dieser Vertrag ist für meine Freunde unannehmbar.
Das ist unsere einmütige Auffassung. Komme was kommen mag;
es kann nicht schlimmer kommen , als was die Selbstaüfeklegungeines Jochs fiir uns bedeuten würde. (Wiederholter stürnllfcher
Beifall. ) Am 15 . Januar habe ich einem hochangefehenen Eng¬
länder erklärt , daß deutscheParlamenrarier bereit seien,mit englische» Parlamentariern zu verhandeln, wenn Männer
erscheinen würde,, wie Lord Bucmaster, Lord Runciman , Lord
Lansdowne und Haldane . Mit diesen zu verhandeln bereit
stien die AbgeordnetenFehrenbach, der damals noch nicht
Präsident der Nationalversammlung war , der Abg. E ' ber 't.
damals noch nicht Reichspräsident uüd der Abg. Ha ritzmann
namens der Mehrheit des Reichstags . Diese Mitte 'Iung ist nach
England telegraphiert worden, aber bis heute habe ich daraus
noch keine Antwort ekyalten. (Lebh . Hört ! Hört !) Der
Friedensvertrag ist und bleibt unannehmbar. (Beifall und
Händeklatschen.)

Abg. Bitta (Z .) : Was Oberschlesivn kulturell und wirt¬
schaftlich geworden ist , verdankt es Der Zugehörigkeit zum Reich.Es soll auch in Zukunft deutsch bleiben.

Abg . Graf Pofadowsny (D .N .) : Welcher Gegensatz
klafft zwischen den Worten des Präsidenten Wilson und seinen
Taten ! Ich glaube, man kann die ganze diplomatische Geschichte
der Welt üurchblättern und wird kein Aktenstück finden,
wo zwischen dem erhabenen Gedanken des Völkerrechts, des
Völkerfriedens , der Selbstbestimmung und den nachfolgenden Ta¬
ten ein so krasser Gegensatz besteht , w' ie im vorliegendenFall . Man will uns nicht nur wirtschaftlich töten , sondern man
will uns die Ehre nehmen . Der Kaiser und die übrigenMänner, deren Auslieferung man verlangt , sind deutsche
Staatsbürger und haben ihre Handlungen in einem Ge¬
biet begangen, das unter deutschem Recht steht . Ihre Auslie¬
ferung an ein ausländisches Gericht ist also eine staatsrechtlich«
Unmöglichkeit . Keiner der Ehrgefühl im Leibe hat , kann Klef«
Forderung siiinehmen, Die uns Der Verachtung Der ganzen
Welt preisgcbcn möchte. Die Feinde säen

'
Rache und mir

dieser Saat werden unsere Rächer entstehen . Es wird der
Lag kommen , wo Deutschland aus der Finsternis zum Llchttz
ersteht.

Abg. Blunck (D .d .PI : Schleswig -Holstein legt gegen dW
von der Entente verlangte Abstimmung in den südlichen Gebieten
Verwahrung ein.

Abg. Schultz - Bromberg (D.N .) : 'Wir erklären , daß der

densvertrag nicht abgeändert, so wird er der größte Welt¬
betrug, den es je gegeben hat. Die Auslieferung des Kaisers!wäre juristisch und tatsächlich unmöglich , will sich das deutsche!Volk nicht auf die Dauer ehrlos erweisen . Deutschland )oll
zerstückelt , soll rechtlos und ehrlos auf ewige Zeiten jem, foltFronarbeit für andere verrichten . Dem setzen wir em ent¬
schiedenesNein entgegen . (Stürmischer Beifall.)

Abg. Haase (Unabh.) :
'Die Frieüensbedingungen stehenin scharfem Widerspruch zu Den Grundsätzen, Die wkr stetsfür den Frieden ausgestellt haben. Wir erheben Daher den

schärfsten Protest. Wir verlangen. Daß überall der Will:
der Bevölkerung entscheidet . Das gilt auch für die Forderungder Deutfch -Oestcrreicher . zum Reiche zu kommen. Die wirt¬
schaftlichen Forderungen des Vertrages sind so hart , dätz die
Befürchtung nicht '

äbzuweffen Ist, unser Volk könne unter diese,nDruck zusammenbrechen . Aber unsere Aufgabe kann es nuv
sein , bei aller Entrüstung über den uns zugemuteten Frieden
törichte Taten zu verhüten, durch die unser Volk noch mehr in
das Verderben hineingcrissen würde. Für unser Volk ist ver
Frieden unentbehrlich. In verschiedenen Zeitungen ist uns für
d «, Fall einer Regierungskrise zugemutet worden, den Friedenörmcll zum Abschluß zu bringen . Meine Fraktion lehnt diese"ufgabe ab . Wir freuen uns , Daß die Sozialisten aller Ländep
fo
A
mit der größten Entschiedenheit in dieser Frage ihre eigene
Regierung bekämpfen. Ob sie schön jetzt Erfolg haben werden,
ist sehr zweifelhaft, aber die Weltreoolution ist auf dem
Marsche. Eie wird die Menschheit befreien und auch den Frte-
densvcrtrag , der uns jetzt aufgezwungen werden soll , annullieren.Die Regierung fordert das Volk auf, sich um sie zu schareiti.Es gehört eine starke Kühnheit dazu , diese Aufforderung m
einem Augenblick zu erlassen , in dem das deutsche Proletariatvon derselben Regierung in einer Weise provoziert wird , wie
es vorher noch niemals der Fall gewesen ist.'

Abg. Frau Weber (D .N .) : Ich spreche im Namen des:
besetzten Gebiets. Wir wollen für D sichland den Frieden,
uiid für die Welt den BölkerfrieDrni . Dculfchlaiid geht nicht'unter . ( Lebh . Beifall .)

Abg. Schäfer (Soz .) : Das Saargcbiet und Oberschlesiensind , deutsches Land und sie jollen bei Deutschland oleibcir»



-rwg . Gras Go '-', na (W .P .) : Westpreutzcn un - sieben
Millionen Deutsche an Polen aus .Mefern , ist cnic Zu-
mmung von ungeheurer Dreisrigkeit. öciiist wenn ein staats --,
mann den Mut ausbringen würde. eine so -che Bedingung zu
unterschreiben, so sind doch die Westprcußen ein Volk das sich

i nicht wehrlos w'w > Joche beugt. Mit Waffengewalt werden
sie sich der polnischen Prewdherrschaft wider>etjen.

Mg , Quid de sDevi, ) : Die internationalen Pazif>:ien̂ habcn
mehr als irgend ein anderer Veranlassung , mit größter schärfe
gegen diese Friedensbedi .igungen au^urreten . Wenn man Das
Bekenntnis von mir verlangen sollte , dag die deutscheNeglie-
runa am ILrieg schuld sei, so müßte ich eine Füge aus-
iprechen. Wenn unsere Gegner das Gegenteil behaupten , so
mögen sie den Beweis erbringen. Wir haben die Einsetzung

-einer internationalen Untersuchungskommission gefordert, aber
Mnaland hat abgelehnt. Diese Friedensbedingungcn würden
funs in eine neue furchtbare Tragödie hineinsühren. Darum heißt
' cs dreimalNein. (Stürmischer Beifall .)

'
« Präsident Feh renDach: Das war eine machtvolle, ge-
, schlossene Kundgebung der ganzen dcutchen Volksvertretung gegen
>oen Gewaltfrieden , den man uns diktieren will. Von dem
! heutigen Tage an muß aus diesem Saale eine Welle rn das
' Volk getragen werden , die auch dem Ausland klar macht , daß
man das deutsche Volk nicht so behandeln darf . In dieser
schweren Stunde gedenken wir dankbar all des Schönen , des
Großen , des Guten und Idealen, das unsere Großeltern und

! Eltern uns überlassen haben, und wir bitten unsere Kinder und
Enke ! es uns nicht anzurechnen, daß wir sie der Not und
dem Elend überliefern müssen. Wir wissen, daß auch wir
in der Zeit unseres Glücks angefauit waren . Die Schuld
für die Ursachen des Kriegs lastet aus de » Schül-
tern unserer Feinde. Wir hatten aus das Völkerbündms
gehofft , Dieser Vertrag ist keine Einleitung dazu : er ist die
Verewigung des Kriegs. Und fetzt wende ich mich an
unsere Feinde und sage : Auch in Zukunft werden deutsche Frauen
Kinder gebären unddiese Kinderwcrden die Sklaven¬
ketten zerbrechen und die Schmach abwaschen, die
unserem deutschen Antlitz zugefiigt werden soll . Für uns gilt
wie in glücklichen Tagen so auch heute das Wort, daß niemals
der Ausbruch selbstsüchtiger lieber !) . innig, sondern immer nur Die
tiefe Liebe zu unserem Volk uns leitet : Deutschland, Deutschland
über alles , Uber alles in der Welt . (Beifall und Händeklatschen.

-— Zischen bei den Unabhängigen .)
Präsident Fehrenbach erhält die Ermächtigung , Tag und

Tagesordnung der nächsten Sitzung selbständig festzusetzen.

Unmögliche Forderungen.
Die Gebietsverluste , die uns der Vorsriedcusver-

trag zumuten will , betragen im Osten nach oer ,,Franks,

kta " etwa 59 000 Geviertkilometer mit etwa v,6 AMI.

Annahmen (1910) und zwar in Ostpreußen etwa 3200

Geviertkilometer mit 220000 Einwohnern , Westpreußen
16000 Geviertkilometer mit 1320000 Einwohnern , Po¬

sen 26 000 Geviertkilometer mit 1915000 Einwohner,
Kammern 35000 Einwohner , Schlesien 13000 Geviert-

Mometer mit 2112 000 Einwohnern . Ferner in Schleswig-
Holstein 450000 Einwohner , darunter 133000 dänisch

Sprechende , im Westen Elsaß-Lothringen 14521 Qua-

hr ^tMometer mit 1874000 Einwohnern , wovon 8/,2

Prozent die deutsche Muttersprache haben, im

Saargebiet rund 700 000 Einwohner . Zählt
man Malmedy und Eupen dazu, so beträgt der Gesamt-
verlnst an Einwohnern im Westen schätzungsweise über

21/2 Millionen Einwohner.
Es ist sehr wahrscheinlich , daß ein derart zugerrchtetes,

, seiner wichtigsten Hilfsquellen , der Handelsflotte und der

privaten und staatlichen Besitztümer im Ausland beraubtes

Deutschland von vornherein keine wirtschaftliche Existenz-
Möglichkeit hätte — die Entente aber gedenkt da noch
Mummen herauszupressen, deren Höhe offenbar nicht durch
vernünftige Abschätzung '^ seres Könnens , sondern durch
die eigenen schweren Finanzsorgen unserer
Gegner bestimmt worden -st , Labei fehlt einstweilen so-

sigar jede zahlenmäßige Begrenzung. Uns wird die
! Anerkenntnis auferlegt , daß wir für alle Schäden und

^ Verluste verantwortlich seien , die den alliierten und asso¬
ziierten Staaten und ihren Angehörigen durch den Krieg
entstanden sind . Da jedoch Deutschlands Hilfsquellen für

Len Ersatz des ganzen Schadens nicht ausreichen , so

sollen wir jedenfalls den gesamten der Zivilbevölkerung
entstandenen Schaden tragen . Ein Anhang erläutert diese»

Begriff in exzessivster Weise : Alle Pensionen für Kriegs¬
beschädigte und Hinterbliebene fallen darunter , die kapi¬
talisiert uns zur Last geschrieben werden sollen, außerdem
vorerst ausgeklügelte Vergütungen mannigfacher Art . Zu¬
dem hat Belgien noch in letzter Stunde durchgesetzt, daß
wir seine gesamten bei der Entente aufgenommenen
Kriegsschulden von 5—6 Milliarden an seiner Stelle
bis 1926 zurückzahlen . Der Gesamtbetrag unserer Ver¬

pflichtungen soll erst in zwei Jahren durch eine Kom¬

mission festgesetzt werden . Diese Kommission würde die

eigentliche oberste Behörde Deutschlands werden, die ohne
Mitbestimmungsrecht der deutschen Regierung ans Grund

genauester Einsichtnahme in alle deutschen lind wirtschaft¬
lichen Verhältnisse ihre Entscheidungen fällen würde . Bis

zum 1 . Mai 1921 soll Deutschland 20 Milliarden Gold-
mark zahlen, wofür es jetzt unverzinshiche Schatzscheine
hergeben soll, die binnen zwei Jahren in Gold , Waren,
Schiffen, Kohlen und anderen Werten einzulösen sind.
Die 20 Milliarden dienen zur Deckung der Kosten der

Besetzung . Ein von der genannten Kommission sestzusetzen-
der Betrag wird uns über den Kauf von Lebensmittelik
und Rohstoffen sreigegeben. Der Rest wird auf die Ent¬
schädigung angerechnet. Für diese sollen wir eine zweite
Serie von 40 Milliarden Goldmarkanleihe hingeben, die
von 1921 bis 1926 mit 21/2 Prozent Zinsen und 1 Pro¬
zent Amortisation auszustatten wäre, und später noch
eine dritte 5 prozentige Anleihe von 40 Milliarden Gold¬
mark. Letztere jedoch nur , wenn die Kommission über¬

zeugt ist , daß Deutschland imstande ist, den Dienst dieser
Anleihe zu übernehmen . Neue Emissionen sollen später
von der Kommission gefordert werden . Berücksichtigt man,
daß die Reichsmark nicht einmal mehr den dritten Teil
des früheren Werts hat , während die Feinde die Be¬
zahlung nach ihrer eigenen Valuta (Pfund Sterling,
Dollar , Franken usw . verlangen ) so hätten wir tatsächlich
den dreifachen Betrag der genannten Summen zu
bezahlen. Die feindliche Valuta würde immer mehr steigen,
die deutsche dementsprechend sinken und das Ende dieses
Spiels wäre nicht abzusehen.

Eine moralische Kriegserklärung.
Berlin , 12 . Mai. In einer dem Vertreter der

„Associated Preß " gewährten Unterredung sagte Reichs¬
präsident Ebert u . a . : Die Kundgebung, die ich hie-
mit durch Sie an die amerikanische Oeffent-
lichkeit richte , bedeutet die moralische Kriegs¬
erklärung des neuen Deutschland an das ganze übrig
gebliebene System der alten internationalen Politik.
Das deutsche Volk hat die Herrschaft der Gewalt und
der Unwahrhaftigkeit bei sich zu Hause zertrümmert.
Es hat das nicht getan, um die Hand dazu zu bieten,
daß dieses selbe System in sinnlos gestalteter Form
der ganzen Welt die Zukunft diktiere. Es pflanzt das
Werk mit den 14 Programmpunkten auf, das Wilson
anscheinend im Stich gelassen hat , und es hofft, daß
das amerikanische Volk diesen tieferen Sinn dex neuen
Auseinandersetzung, die jetzt anhebt , richtig erfasseil wird.
Der Entwurf , den man uns vorgelegt hat , bedeutet
eine vollständige Verneinung des von Präsident Wilson
ausgestellten Friedensprogramms der 14 Punkte , ans
dessen Verwirklichung uns nach der Note des Staats -,
sekretärs Lansing vom 5. November 1918 ein Recht
zusteht . In seiner Botschaft vom 22 . 1 . 1917 an den
Senat sagte Präsident Wilson : „Ter Sieger darf nickt
dem Besiegten seine Bedingungen aufzwingen . Sie wür¬
ben in Ennedrimma unter Zwang und unter unerträg¬

lichen Opfer angenommen werden . Sie würden einen!
Stachel, Nachsucht und Bitterkeit zurücklasseu , sodaß bin
solcher Friede nicht auf einer festen Grundlage , sondern
nur wie auf Triebsand ruhen würde . Nur ein Friede
zwischen Gleichen kann von Tauer sein ." — Wo ist
in denn Friedensentwurs , den Präsident Wilson mit
unterschrieben hat , auch nur eine Spur all der großen
Ideale , die er ausgestellt ? Wann ist jemals seit 2000
Jahren einem Volk ein Friede cmgeboten worden , der
so systematisch auf seine vollkommene körperliche und
geistige , ans seine materielle und moralische Lähmung
für alle ZFiistft ausging ? Das ganze deutsche Volk
hofft, daß die Welt das nicht dulden wird, aber gleich¬
zeitig erklärt es, daß unabhängig von dem , was andere
tun , es selber ein solches Unrecht nicht dnl -«
den wird. Es beginnt erst aus der Hypnose zu er¬
wachen , irr die es unter Ausnützung seines tiefernsten
Vertrauens ans die Wahrhaftigkeit des von Präsident
Wilson aufgestellten Programmes seiner 14 Punkte vern
setzt worden ist . Das Erwachen wird furchtbar
sein und wir alle sehen ihm mit Bangen entgegen.
Wir wollen zur Ehre Amerikas annehmen , daß nur eine
vollkommene Unkenntnis der geschichtlichen, ethnographi¬
schen und wirtschaftlichen Verhältnisse Ostdeutschlands es
dazu veranlassen konnte, die polnischen imperialistischen
Phantastereien mit kritikloser Sentimentalität zu über¬
nehmen. Wir wünschen und hoffen noch immer , daß die
neue deutsche Republik an die ältere Schwecher-Republik
Amerika nicht vergebens appelliert habe, Stellt sich die.
amerikanische Demokratie wirklich auf den »Standpunkt,
dieser Friedensbedingungen , so macht sic sich zum Ge¬
nossen Politischer Erpresser . .

Neues vom Tage.
Der Ctaatenausschutz lehnt ab. !

Berlin , 13 . Mai . Tie Vertreter der deutschen
Freistaaten haben den Friedensentwurf einstimmig ab-
aelebnt. >c - -

Protest der Landwirte.
Berlin , 13. Mai. Tie Arbeitsgemeinschaft der.

deutschen Landwirtschaft richtet folgender: Aufruf an dis
Landwirte Deutschlands : Die Feinde haben ihre heuch¬
lerische Maske der Menschlichkeit und des Völkerausgleichs'
fallen lassen . Statt eines Rechtsfriedens sollen wir
den brutalsten Gewaltfrieden bekommen, der jemals
einem Volk aufgezwungen wurde . Millionen deutscher
Bauern sollen den Polen , Dänen und Franzosen unter¬
tan und die fruchtbarsten Provinzen und die blühendsten
Industriegebiete solle vom Reich losgetrennt werden
Darüber hinaus soll die ganze deutsche -Volkswirtschaft
in Stadt und Land zum Lohnsklaven des anglo-ameri-
konischen Kapitalismus herabgewürdigt werden . Bauern
heraus ! Erhebt Einspruch gegen diese unerhörte
Schmach und Vergewaltigung . Kein deutscher Mann/
keine deutsche Regierung darf dieses Todesurteil Deutsch¬
lands unterzeichnen,

Die Entwaffnung in München.
München , 13 . Mai . Tie Militärbehörde !: teilen

mit, daß die Regierungstruppen nun auch die Um¬
gebung Münchens zu säubern beginnen . Bis 10 . Mai
sind abgeliefert worden : 169 Feldgeschütze , 11 schwere
Geschütze, 760 Maschinengewehre, 21351 Gewehre (von
100000 ausgegebenen), Karabiner und Revolver , 70 000
blanke Waffen, 300 000 Handgranaten , 8 Millionen In-
fanteriepatronen . Eine sehr große Menge von Waffen
muß also noch im Besitz von Unbefugten sein.

Selbst geschmiedet.
Roman von A . v . Trystedt.

(Fortsetzung . ) (Nachdruck verboten >

„Liebling, ich zweifle nicht daran und ich werde es
dir danken mit all' meiner unbegrenzten Liebe. Dich aust
geben, hieße die Sonne aus meinem Leben verbannen,
llnd niemand verurteilt sich selbst zu ewiger Kerkernacht.
Ja , Anneliese , ich liebe dich , wie du mich, und damit habe
ich ein Recht auf deinen Besitz. Möge es mir gelingen,
rnch so tief beglücken zu können , daß du an meiner Seite
alles vergißt, auch Heimat und Verwandte ."

Das war die Sprache, welche von Anfang an Anne-
lleses innges Herz gefangen genommen hatte , die Sprache
rückhalnoser Hingabe. Im Kreise der Ihrigen hatte sie
kaum je anderes , als die kühlen Worte wohlabgemessenen
Umgangstons gehört. Aus ferner Kind .erzeit freilich dam-
werte die Erinnerung an Laute inniger Zärtlichkeit und
süßer Liebe in ihr auf. Wie fernem Wellensang lauschte
ihre Seele diesen unklaren und zuweilen doch fast greif¬
baren Klängen , die sie wie ein köstliches Heiligtum be¬
hütete.

Sicher waren ihre Eltern einst glücklich in gegenseitiger
Liebe gewesen . Aber sie starben früh dahin und Anne-
liefe kam zu ihren Verwandten , in deren Kreise ein förm¬
liches , kühles Wesen herrschte und für Herzensregungen
kein Verständnis vorhanden war.

Ihr verschüchtertes Gemüt paßte sich den Formen ver
vornehm, doch kalt empfindenden Verwandten an . Nie¬
mals hätte sie es unternommen , ihre heiße junge Seele,
th - stürmisches Empfinden zu verraten.

Aber im Innern brannte die Glut fort, welche zärt¬
liche Elternliebe einst dort geweckt, und Reinhold war es
Vorbehalten cp -wesen , den Weg zu dem jungen , scheinbar
verschlossenen Herzen zu finden und den Funken der Liebe
darin zu Heller Glut zu entfachen . -

Bisher freilich Halls sie alles wie ein Traum , ein seliger
Rausch gedünkt, dach nun verlangte die Wirklichkeit festen
Sinn un - enecg

'
. n .n ^ Handeln von den : jungen Paare.

„ Weiß Gras Nordburg st: an, daß es fl. .' , » ,» meine
Person handelt ? " fragte Reinhvid endlich.

„Neln, ich wagte es ihm nicht zu sagen . Vorläufig
verriet ich nur , daß mein Verlobter ein Bürgerlicher ist .

"

„Einmal mußt du doch die Wahrheit bekennen , Anne¬
liese, und wenn der Graf meinen Namen hört, wird sein
Zorn keine Grenzen kennen ."

„Ich glaube, er könnte mich verstoßen," bemerkte das
junge Mädchen ernst.

„Und dann ?" fragte Reinhold hastig . „Vorläufig darf
ich ja noch nicht daran denken , uns eine Häuslichkeit zu
gründen . Zwei Jahre können darüber vergehen."

Die Komtesse nickte.
„Dann bin auch ich erst mündig," sagte sie und fügte

zögernd hinzu : „Wäre es vielleicht möglich , daß ich mich
im Hause deiner Schwester Klothilde nützlich machen
könnte ?"

„Zu ihr darfst du keinesfalls gehen !" rief Reinhold
erschrocken, „nein, nein, dort würdest du Eindrücke emp¬
fangen , die dein liebes , Unschuldiges Herz vergiften könnten.
So schwer es mir wird , Anneliese , muß ich meiner
Schwester doch die weitaus größte Schuld geben an der
unglücklichen Ehe, die sie mit deinem Vetter, dem Baron
Lessen, führt. Klothilde ist eine oberflächliche, genußsüchtige
Natur ; sie hat geglaubt, durch diese Heirat eine glänzende
gesellschaftliche Stellung zu erlangen , und nun sie sich in
ihren Erw - tnngen getäuscht steht, läßt sie Groll und böse
Launen r ° - >. an ihrer Umgebung aus ."

„Ied muUs ist unsere Zukunft dadurch sehr erschwert,
daß deine Schwester und mein Vetter unter diesen Um¬
ständen die Ehe eingingen. Und wenn sie noch ihr Unglück
verbergen möchten I Aber alle Welt weiß, daß Sorge und
Streit bei den Lesie- s an der Tagesordnung ist . Des
Vetters N me darf in Gegenwart meines Oheims niemals
genannt wscom . , und wenn er nun hört, daß ich dich liebe,
wird ihn ni-h .ll 0 ,. : : - er unumstößlichen Ueberzeugung ab¬
bringen , daß " m Unglück seist und ich an deiner Seite
zugrunde gehe >

„Darum ist - Esser , noch zu schweigen . Ich kann,
dem alten Her - st . . . . s Mißtrauens wegen nicht einmal!
zürnen . Pieckem/ i„ürde ich an seiner Stelle genau so!
empfinden wie er."

„Nein, Neinhold , das würdest du nicht tun . Du
würdest dir sicher erst Gewißheit darüber zu verschaffen ge¬
sucht haben , ob es sich bei dem Mann um einen leicht¬
sinnigen oder einen ehrenwerten Charakter handelt .

"
„Nun , wohi, " meinte Reinhold , die bis über den

Sitwlatz peraufragenden Grasbüschel durch die Link»

tzlehend , „ aber jedenfalls würden Erkundigungen Mel ?:
eine Familie , wie die , aus der ich stamme, mein Mißtrauen
eher steigern als beseitigen . Ich muß ja leider sagen» ,
daß meine beiden Geschwister wenigstens es mit ihren!
Pflichten nicht ernst nehmen ; zudem sind sie beide meiner
Mutter über den Kopf gewachsen . Gegen mich, ihre» !
Aeltesten , verfuhr sie stets streng , fast hart , aber den
jüngeren Kindern gegenüber scheinen ihr die Zügel ent»
glitten zu sein . Dieser Ungerechtigkeit machen sich wohl
manche Mütter schuldig, und wenn solche Kinder dann
infolge ihrer Verziehung und Charakterlosigkeit unglückliche
werden , so erblicken jene noch eine Ungerechtigkeit des>
Schicksals darsti. . . . Ich stehe ebenso wie du, Anneliese,
ganz allein. Meine Mutter freut sich meiner Erfolge nicht,
die sie mit heißer Inbrunst nur meinem Bruder Richard
gönnte : mir begegnet sie fremd und kühl."

„Aber du hast mich I " rief Anneliese fast jubelnd , und
in diesem Augenblick hatte sie alles, was ihr an Leiden
beoorstehen könnte, vergessen.

„Und ich bin überreich in deinen Besitz, Liebste . So»
lange es aber möglich ist, noch einen Bruch zu ver¬
meiden , bleibe unter dem Schutz deines Oheims, und
darum verschweige ihm auch vorläufig meinen Namen.
Ueberdies werde ich möglicherweise noch sachliche Diffe-
renzen mit ihm bekommen. Denn der Staat gedenkt die»
Wiesenland zu erwerben , um eine Eisenbahn darüber zv
führen . Zurzeit schweben die Unterhandlungen ; wenn
aber Graf Nordburg so einsichtslos bleibt, wie er fich
bisher zeigte , so wird das Enteignungsverfahren gegen ihn
eingeleitet werden müssen . Ich habe Auftrag , die persön-
lichen Konferenzen mit ihm zu führen . Das ist eine Aus-
zeichnung für mich, in diesem Fall aber wäre es mir
lieber, man hätte einen anderen damit bedacht ." ^

Noch manches ernste Wort über ihre Zukunft tauschten
die beiden aus , bis sie sich schließlich trennten , nicht ohne i
vorher sich abermals das innige Gelöbnis gegensritigee
Treue wiederholt zu haben.

Gehoben durch das Bewußtsein einer so starke* «chtcm
Liebe ging Anneliese langsam zum Schloß zurück . Mit freu«
'Ugenr Ernst wollK sie den selbstgewählten Wea weiter¬
gehen.

Daheim angekommen, erfuhr sie , daß von dem ihr
zum Gatten bestimmten Vetter Egon ein Telegramm
eingetroffen sei mit der Nachricht , er habe seine Ankunft
um einige Tage verschoben.

Fortictz-mg folg : .



Kempten besetzt.
Kempten , 13 . Mai . Heule früh 4 Uhr rückten

unter Führung von Major Hierl Regierungstruppen

in Kempten ein . Sie besetzten das Rathaus und die

öffentlichen Gebäude . Fast der ganze Urbetter - und

Soldatenrat Kemptens wurde verhaftet , darunter der

Konrmunistenftihrer Adolf Schmidt. Ueber Kempten

wurde das Standrecht verhängt und dre Ablreserung der

Waffen zur Bedingung gemacht . Kempten und besonders

der Fabrikort Kottern, wo zahlreiche Waffen ver¬

borgen gehalten werden , gilt seit längerer Zeit als der

Negierung Hoffmann feindlich gesinnt.
Der „ Imperator " .

Hamburg , 12 . Mai . Tie Mannschaftendes Damp¬
fers „ Imperator " hat diesen am 5. Mai in Brest an
die Franzosen abgeliefert und ist am Montag mit dep
„Rubia " der Hamburg -Amerika -Linie nach Hamburg
zurückgekehrt . Bon Brest werden an jedem Tage 10000
amerikanische Soldaten mit erstklassigen deutschen Damp¬
fern sin die Heimat -zurückbefördert . . .

Kein österreichischer Staatsbaukrott.
Wie « , 13 . Mai . In ei . : r Massenversammlung,

die vom Verein Währungsschutz einberufen war , erklärte

Staatssekretär Schumpeter, die Lage Oesterreichs sei
nicht hoffnungslos . Tie Verbündeten haben selbst ein

Interesse daran , die Kriegslasten gerecht zu verteilen und

Deutsch -Oesterreich nicht zu überlasten . Oesterreich werde
den ihn treffenden Teil der Kriegsanleihe bis zum
liebten Heller bezahlen , ein Staatsbankrott sei ausge¬
schlossen ; Oesterreich sei imstande , seine Staatsbürger
,Vor Verlusten aus der Kriegsanleihe zu bewahren . Die
bevorstehende hohe Vermögensabgabe werde nur zur
Ubbürdung der Kriegsschuld verwendet.

Amtliches.
Verfügung des Ministeriums des Inner «, berr.

die Nativrraltrauer.
Mit der Bekanntgabe der Friedensbrdingungen , die

Deutschland auferlegt werden sollen , ist bitterste Enttäuschung
und unsägliche Trauer über das ganze Volk gekommen.
Diese Gefühle aller Deutschen drängen nach öffentlicher Be¬

kundung . Einer Anregung der Reichsregieruug entsprechend
und in Uebereinstimmung mit einem Beschluß des Staats¬
ministeriums wird hiermit angeordnet , daß für die Dauer
einer Woche alle öffentlichen Lustbarkeiten einschließlich der
Darbietungen in Kabaretts und Varietes zu unterbleiben
haben und daß in den stehenden Theatern und Lichtspiel-
betrieben des Landes in der genannten Zeit nur solche Dar-
strllungen zur Aufführung gelangen dürfen , die dem Ernste
dieser schweren Zeit entsprechen.

Die Bezirksämter werden angewiesen , diese Anordnung
umgehend durch Abdruck in den Bezirksamtsblättern zu ver¬
öffentlichen . Die ihnen und den Ortspolizeibehörden durch
die Ministertalverfügung vom 16 . Februar d . I . (Staats-

anzeiger Nr . 39 ) gegebene Weisung , Erlaubnis zu Tanz¬
unterhaltungen bis auk weiteres nicht zu erteilen , bleibt un¬
berührt.

Stuttgart , den 10 . Mai 1919.
Ministerium des Innern : gez . Lindemann.

Veröffentlicht
Nagold , den 13 . Mai 1919 . Oberamt : Münz.

Kartoffel -Ausfuhrverbot.
Die Ausfuhr von Saat - und Speisekartoffeln aus dem

Oberamtsbezirk Nagold ist verboten.
Sollten in irgend einer Gemeinde noch Ueberschüffe von

Kartoffeln vorhanden sein, so ist dies der Bezirksversorgungs-
stelle sofort mitzuteilen , welche dieselben zum Höchstpreise
abnimmt und den Bedarfsgemeinden im Bezirk züweisen
wird.

Nagold , 13 . Mai 1919 . Oberamt : Münz.

Vorrückung der Lchußzeit für Rehdöcke.
Mit Genehmigung der Staatsregierung wird die allge¬

meine ordentliche Schußzcit für Rehböcke in entsprechender
Kürzung der in 8 1 Abs . 1 Ziff . 3 der Verordnung über
die Hegezeit des Wildes vom 17 . März 1910 vorgeschriebe-
neu Schonfrist auf 16 . Mai 1919 vorgerückt.

Zllteurtekg , 14 . Mai 1918.

— Wiederaufnahme des Sonntagsverkehrs?
Wie man uns von zuständiger Stelle mitteilt , wird der,
Eisenbahnbetrieb aus den württ . Bahnen am nächsten
Sonntag wieder im Gang sein . Natürlich ist. die Voraus¬
setzung, Paß die Kohlenversorgung bis dahin keine Stö¬
rungen erleidet . _ _ . --

Nagold , 15 . Mai . (Gemeinderatswahl . ) Bei der am
Sonntag stattgefundenen Gemeinderatswahl erhielt die So¬

zialdemokratie 5 Sitze , der Gewerbeverein 2 Sitze , die

deutsch demokr . Partei 4 und die Bürgerpartei 5 Sitze.
Gewählt wurden auf 6 Jahre : Schaible , Stefan , Fabrikant,
( Bp . ) , Schumacher , Gottlieb , Prokurist , (Soz .), Kläger,
Gotthilf , Uhrmacher , (D . - D .), Mayer , Wilhelm , Gerber,
( Bp .), Schnepf , Adolf , Fabrikant , ( Soz .), Raufer , Reinhold,
Ztegeleibesitzer , (Gew .- V .), Lehre , Ka : I , Rosenwirt , ( D . -D .),
Häußler , Christian , Metzger , (Bp .) . Auf 3 Jahre : Schlecht,
Ernst , Gipser , (Soz .) » Weinbrenner , Erwin , Seminarober
lehrer , (D . - D .) , Kapp , Fritz , Tuchsabrikant , (Lp .) , Stickel,
Christian , Schre

'
mermstr ., (Soz ), Gabel , Friedrich , Schrei-

mrmsister , ( Gew . - V ) , Strenger , Heinrich , Konditor . (D . - D .) ,

Bauer , Gottlteb , Verwalter , (Bp ), Gauß , Fritz , Schloster-
meister , (Soz .) .

(-) Stuttgart , 13 . Mai . (Verhaftet . ) In der
Nacht zum 3 . Mai wurden iu dem Gold - und Silber¬
warengeschäft von Georg Hieb er in Cannstatt durch
Einbruch Schmucksachen im Wert von über 14000 Mk.
gestohlen . Als Täter ist der 25 Jahre alte Elektromon¬
teur Wolf Feldhäuser aus Neunkirchen , ein gefähr¬
licher Einbrecher , ermittelt und verhaftet worden . Feld¬
häuser war Earde Mürz ! zur Beobachtung seines Geistes¬
zustands in Wiunental untergebracht , ist aber dort aus¬
gebrochen . Er hat eine ganze Reihe von Einbrüchen
ausgeführt . Als Hehler wurden der Zeichner W . Reik
von Gmünd und der Kaufmann Kropfinger hier
festgenommen . Die gestohlenen Gegenstände sind größ¬
tenteils beigebracht.

Aus der Kasse des Jnf . -Regts . 439 in Lahr wäre«
vor einigen Tagen 200 000 Rubel , 100000 Mk . Osbi
Markengeld und 1000 Mk . Reichsgeld gestohlen worden.
Hier sind pun einige Personen verhaftet worden , als
sie russisches Geld , das von dem Diebstahl herrührt , um,
wechseln lassen wollten.

(--) Ludwigsbnrg , 13 . Mai . (Hehlernest .) J « i
der Wirtschaft „ zum Falken " wurde ein großes Lager-
gestohlener Gegenstände , darunter solche aus der Villa
Maricnwahl des früheren Königs , entdeckt. Die Wirt¬
schaft wurde geschlossen. . _ _ _

(-) Leonberg , 13 . Mai . (Wahl . ) Bei der Stadt¬
schultheißenwahl wurde gestern der Kandidat der verei¬
nigten bürgerl . Parteien , Schultheiß Funk von Rohr¬
acker, mit 762 Stimmen gewählt . Sein sozialdem . Ge¬
genkandidat Winker, städt . Registrator in Stuttgart,,
Mitglied der Landcsversammlung , erhielt 605 Stimmen.
Von 1626 Wahlberechtigten haben 1372 abgestimmt.

(-) Baihingen a . E . , 13 . Mai . (Entlassen .)
Krankenkassenverwalter Widmann ist infolge verschie¬
dener Vorkommnisse in der Verwaltung und Kassen¬
führung von seinem Amt enthoben worden.

(--) Oehringen , 13 . Mai . (Stadtschulthei¬
ßenwahl . ) Tas Ergebnis der Stadtschultheißenwahl
ist : Wahlberechtigte 2325 ; Abstimmende 1945 ; Ber¬
ner 1118 , Rev . Jenisch 825 , ungültig 2 . Stadtpfleger
Berner von hier ist also mit 293 Stimmen Mehr¬
heit gewählt.

(--) Gmünd , 13. Mai . (Festnahme .) Der bis¬
herige Lazarettinspektor I ., der am Reservelazarett im
Stadtgarten angestellt war , wurde wegen Diebstahls und
Untreue festgenommen.

Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei , Mensteig.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laut

Grömbach.

Waldve
200 - 300 Lir.

In der Nachlaßsache des am 13 . Dezember 1918 verstorbenen
Bauern Michael Hammann , kommen am

Montag , den 19 . Mai d . 2 . , vormittags 10 Uhr
IN dem Rathaus zu Grömbach folgende Grundstücke zum Verkauf:

Markung Grömbach:

sucht zu kaufen
Wer ? — sagt die Exod . ds . Bl.

1. Nadelwald im Drehwald Parz . Nr. 936 42 ar 50 qm

- » » . Nr. 937/2 3 da 07 » 50 »
« Nr. 257 16 tk 54

» w » „ Nr. 958 47 F 84 '
. Nr. 938,1 7 » 77 .

zus. 3 da 22 ar 15 qm

2. Nadelwald im Lerchenberg !
die Hälfte an Parz . Nr . 315 47 ar 73 qm

» » - V Nr . 316 1 da 16 58 - !

» FM» Nr . 317 17 35 " !
Nr . 330 84 28 r

--

ruf . 2 da 65 ar 93 qm ^

daselbst . „ „ , Nr . 340 i da 14 ar 18 qm.

3. Nadelwald auf der

Höhe , ein Drittel an Parz . Nr. 455 2 da 51 ar 99 qm
„ Nr. 499 38 28

4. Nadelwald in Hölzern
l Drittel an Parz. Nr . 641 1 62 ar 24 qm

5. Nadelwald im Lauch
1 Drittel an Parz. Nr . 410 2 18 ar 71 qm

6. Nadelwald im vorderen

Hardt ein Drittel an Parz . Nr. 920 1 da 74 ar 77 qm

7. Markung Garrweiler:
*/r und Tag SagmühlenameU auf der Kohlmühle.

Liebhaber hiezu sind Ungeladen.

MschNiS« : Moll.
Ser me Gemeinderat in Württemberg

dieses für jeden Wähler und Gewählten wichtige Buch ist zu haben in der

W . Rieker '
schen Buchhandlung , Altensteig.

Prächtige

Brief-
Kassetten

! mit hochfeiner Ausstattung und ge¬
diegenem Papier , zu Geschenkzwecken
^ besonders geeignet , empfiehlt die

W.Nieker
'scheMWlg.

Altenfieig.

Martinsmoos , 14 . Mai 1919.

Todes - Anzeige.
Schmerzerfüllt

' machen wir Verwandten
und Bekannten die traurige Mitteilung , daß
meine l , Gattin , unsere treubesorgte Mutter

Zarbam Schlecht
M geb . Federmanu

im Alter von 76 Jahren nach langer Krankheit am Mitt-

Altensters.

empfiehlt

Karl Köhler jun.
Rosenstraße.

woch früh durch einen sanften Tod erlöst wurde.

Der trauernde Gatte:

3öh . G . Schlecht » Zimmermann
mit seinen Kinder » .

Beerdigung Freitag 16 . Mai nachm . ' /si2 Uhr.

War . .
der

Fünfbronn , 13 . Mai 1919.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme während der Krankheit
und beim Hwscheiden unseres lb.
Gatten , Vaters , Schwiegervaters u.
Großvaters

3oh. Gg. WMM
für die zahlreiche Begleitung von

' nah und fern für die trostreichen
' ' N Geistlichen , für den erhebenden Gesang

->n wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Die trauernden HintrrMebeuen:

Anna Waidelich mit Kindern.

e



Altenfteig-Ltadt.

Bekanntmachung
der WllWoWöge znr GeminderaiMl.

Zu der um Sonntag. den 28 ° Mai Ä . Is . statt¬
findenden Gemeinderatswahl sind 3 gültige Wahlvorschläge
eingereicht worden, welche hienach bekanntgegeben werden.

Ausdrücklich wird darauf hingewiesen, daß nur solche
Bewerber gültig gewählt werden können, deren Namen in
einem dieser Wahlvorschläge enthalten ist.

Den 12 . Mai 1919 .
'

PMender de; Wa-laorslMkr:
Stadtschultheiß : Welker.

Gültige WahlvorschlSge:
Nr. I

MhlmrMg der Deaisch-DeaMMschea Partei-
Beck Paul . Kaufmann (seith . Gde. -Rat)
Schneider Georg , Baumaterialien -Händler (seith . Gde. -Rat)
Lnz Karl . Rotgerber (seith . Gde. -Rat)
Walz Hans , Sparkassier
Wizemann Fritz. Schneidermeister
Hentzler Heinrich . Kaufmann
Henßler Wilhelm . Stadtbaumeister
Küchele Karl , Hauptlehrer
Ackermann Karl , Schlossermeister
Bäßler Friedrich , Schneidermeister (seith. Gde. -Rat)
Armbrnster Karl fen., Rotgerber (seith . Gde.-Rat)
Lnz Johann Georg , Glasermeister.

Nr . 2
Wshloorschlag der Freien MhlervtteiuiWg.

Dietfch Christian , Privatmann (seith. Gde. -Rat)
Silber Karl , Mühlebesitzer
Kaltenbach Hermann , Silberwarenfabrikant
Brenner Martin » Sattlermeister (seith . Gde.-Rat)
Beck Louis jr . , Gerber b . Hirsch
Wallraff Paul » Schmied
Vühler Heinrich, Schneidermeister
Hornberger Friedrich , Schuhmacher
Vnrghard Christian jr ., Kaufmann
Seitz Friedrich , Uhrmacher
Seeger Friedrich z . Traube (seith. Gde. -Rat)
Theurer Wilhelm » Sägewerksbesitzer.

Nr. 3
Kemwitt : .Me Zeit Macht »eie Maier.'

Flaig Fritz sen .» Konditor
Wieland Albert , Briefträger
Köhler Fritz , Schreiner
Koch Karl , Graveur
Schwarz Jakob , Bäcker.

Edhanseu.

Alteufteig.
Bringe mein Lager in

MsteMren
r aller Gams
) bei billiger Berechnung , sowie

Kleider-aller

Nlt «?riste » z- Ttadt.

armck!

SMeabretlle
a. RWWl

in gefällige Erinnerung

Nächsten Sonntag , den18 . Mai ds . Zs.
hat die

gesamte Feuerwehr
zur Frühjahrsmusterung , Verteilung von Dienstaltersabzeichen und Ver¬
pflichtung- der neu eingetretenen Mitglieder , auszurücken.

Antreten in voller Ausrüstung morgens 7 Uhr.
Altensteig , 14 . Mai 19 ' 9.

Das Kommando.

r Zur Gründung einer

l LaadmrtschiWaaliael
in Württemberg.

Nagold.
Wir haben anzubieten : -

Feinsten
GckeiieWll

mit 2<? /» Bohnenkaffee-Zusatz.
Aaslmdsmre a-ae Marke»

! solange Vorrat.

BergLSchmid.

1 Paar neue

Eichen - Holz
Verkauf.

Am Montag , de» IS . ds . Mts . nachm . 2 Uhr verkauft die
Gemeinde im öffentlichen Aufstreich auf dem Rrutewasen:

13,22 Fstm. Eichenholz
und zwar 1 St . I . . 7 St . II . . 3 St . III ., 4 St . IV . und 3 St . V . Kl

Liebhaber sind eingeladen.

Nach dem Vorgang in anderen Bundesstaaten hat die Württ.
Staatsregierung die Bildung einer Landwirtschaftskammer ins Auge ge¬
faßt und bereits den Entwurf zu einem Gesetz an die Landeskammer
vorgelegt.

Dieser Entwurf will nun auch den Wald mit in die landwirtsch.
Fläche hereinnehmen in dem er sagt : » Zur Landwirtschaft im Sinne
des Gesetzes gehört auch die Forstwirtschaft sowie der Gartenbau .

*

Dementsprechend sollen die durch die Landwirtschaftkammer erwach¬
senden Kosten auf die Gemeinden nach dem Verhältnis der auf die
land- und forstwirtschaftl . Grundstücke entfallenden Grundsteuerkapitals
umgelegt werden. Der Wald soll also in gleichem Verhältnis an der
Kammer mitzahlen wie di : Feldgüter.

Dafür sieht der Entwurf wohl die Wahl von 6 Vertretern der
Forstwirtschaft durch die Landwirtschaftskammer vor, gegenüber 94 Mit¬
gliedern im ganzen ! Aber sonst ist von der Waldwirtschaft nirgends die
Rede!

Der Forstbetrieb wird im Entwurf «eben dem Gartenba« ««r
als Anhängsel der Landwirtschaft betrachtet.

Eine solche Behandlung der Waldwirtschaft müßte unserer Landes¬
kultur großen Schaden bringen, weshalb wir dagegen dringende Beschwerde
einlegen.

i 400000 da Gemeinde - nnd Privatwald hat Württemberg aufzu-
^
weisen . d . i. 1 ° /o der gesamte» land- nnd forstwirtschaftlichen Flache!
Und welche Bedeutung der Wald für unser Land hat, zeigte der Krieg

! und wird die nächste Zukunft erst recht beweisen . Der Forstbetrieb allein
z ist es, der neben dem Bergbau große jederzeit greifbare Rohstoffwrrte
in der Hand hält , deren Wert sich auf Milliarden beziffert!

Bl .
' Jetzt wo es sich zum erstenmal um eine öffmtlich anzuerkeunendr
Vertretung des Waldes handelt, da die Forstwirtschaft an ihrem bedeu-

Wezen Erkrankung des seitherigen tendsten Wendepunkt steht, stellen wir folgende Forderungen:
suche ich ein gesundes, ' Wenn der Wald an der neuen Landwirtschaftskammer mitzahlen

soll, muß
z 1 .) das Gesetz die BezeichnungLand - und Forstwittschaftskammer-
^

gesetzerhalten.
j

3 .) Entsprechend der Waldfläche des Landes muß ' /i der Sitze in der
Kammer der Forstwirtschaft eiageräamtwerden.

3 .) Die forstl. Mitglieder müssen ebenso wie die der Landwirtschaft
«»mittelbar im Wege der Verhältniswahl von den Privat- und
Gemeindewaldbesitzern und Waldarbeitern gewählt werden/

4.) Es muß eine ständige, vollkommen gleichberechtigte, für die Be¬
handlung aller forstwirtschaftl . Fragen unabhängige Abteilung er-

, richtet werden.
^ Nur wenn diese Forderungen im neuen Gesetz gebührende Berück¬
sichtigung finden , kann unsere Forstwirischaft und dam t unser ganzes
Land in Zukunft vor großem Schaden bewahrt werden.

j Die Waldbesttzer — Gemeinden und Private — w rde» aus-
gefordert , gegen diesen Gesetzesentwar/ der Regier » » ; energisch Stel¬
lung zu nehmen nnd sich in eine auf dem Rathaus in Alteufteig
««fliegende Protesttiste einzutragen.

/ Attenfteiz , 12 . Mai 1919.
! Pfister , städt . Oberförster.

Größe 46
hat zu verkaufen.

Wer ? — sagt die Expd . ds

Mädchens
^ williges

Wcha
womöglich schon gedient und nicht
unter 18 Jahre alt auf 1 . Juni . ?
Familienanschluß. '

Fra « Gaiser , Metzgerei i
Baiersbron », b . Frendeastadt . !

Altenstetg.
Eine 1 Jahr alte, hornlose, rehfarb.

/ hat zu verkaufen
! Ehr Seeger
, Oel- u . Fetthandlung , b . Schatten.

Den 12. Mai ISIS.
Schnltheißenaml.

Nagold.

Louis Schaible , Wrmcher
W Vertreter der

v Maschinenfabrik Gritzner
M Act. Ges . Durlach

^ Größte und leistungsfähigste Fabrik in Nähmaschinen.
8M- Reparieren von Nähmaschinen und Grammophone

^ schnell und billig.

! ! « Prima Suppenwürze
von B . Weif , Bopfingenliefert
und ersucht um Zusendung der
Bezugscheine.

Fr. Lutz.
Ärstorbene:

Baiersbronn : Eva Maria Glaser
geb. Haißt , 59 ' / - Jahre.

Calw: Katharine Lohrer geb . Kling,
81 Jahre . !

Neuenbürg : Emil Haist 37 Jahre . I

affe» aab ia Rasche»,
sowie von Maggi nnd Knorr

zur Verbesserung von Gemüse , Suppen « . Saucen
etc. , ist aus frischen Sendungen billigst zu haben bei

C. W. Lutz Nachflg.
Fritz Bühler je.

Alteufteig , Telefon 8.
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